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Srauernben. SBle otel mehr SBärme fpricht t>oc£) au§
ben langatmigen unb gopfigen ©rabfdhriften ber Sllt»
oorberen

gür bte SluffMtung ber Slfchenurnen haben un§ bie

alten Römer treffliche Sorbilber btnterlaffen, foroobl pr
Slufftellung im freien auf Pfeilern als pr ßufammen»
ftellung in SRifc^en einer SBanb ober eines gefchloffenen
Raumes, eines ober» ober unterirbifdien Kolumbarium^
®te hergeführte griebhofmauer ober eine Slrfabenroanb
ift ber gegebene Drt für Urnenmfchen. §ür bte freie
SHufftelkng einzelner Urnen hat fi<h ber lidfjte fbaitt,
etma oon Sirîen, mit ooüem Ulec^te eingebürgert. @S

fönnte auch ein Sabprlnth auS bunElen fpecfenroänben
fein, grembe ©eroächfe mte bie ©ppreffen möchten mir
auf unferen griebhöfen nidht mehr miffen, fo roenig roie
in unferen ©arten. Sluf bem ®orffctebi)ofe freilich fehen
mit am Itebften Sauetnblumen unb bte alten beutfehen
fpauS» unb ïotenbâume. ©egen Sfrauerroetben unb
anbete mit £ängejroetgen ausgefluttete ©artenfpielarten
non Säumen i|t fünfüetifch nichts etnjuroenben. fiiclleê
©rün paßt als ©egenfaß p bunften Srauerpftanjen.
$elle, blaffe Slüten finb fo ftimmungSooK als bunffe,
aber falte fpredjen hier mehr an als roarme; abgefehen
nom fSorfftiebßof, mo mir eben auf ba§ Raioe gefaxt
ftnb. SEÖetß unb oiolett, baS ftnb bie Srauerblumero
färben. Seine Slumentorten, feine $eppichgärtnerei auf
©räbern! Unb auch fetne gruchtbäume. ®er eine Rube^
banf am ©rabe feinet Sieben haben mill, bem fei fie
nergönnt, menn Raum bafür ba ift; boch aud) nidht
nergeffen, baff ftch nicht bie erfte befte Sanf für folche
Stelle eignet. Sluch bie Serroaltung mag jum allgemeinen
Sefien für ©iholätje forgen.

SBaffer ift notroenbig, nicht gerabe jum Srlnfen unb
Sur ©rftißhung, aber pm ©teßen. 2llfo nicht Spring»
brunnen unb 2Baffer fünfte, fonbern Seden jum Sor»
märmen an ber©onne; unb mo eS fein fann, größere,
ftiHe aBaffer flächen. ®er Stetch, morin fich bie ®enf»
mäler ber ®oten unb oietletcht ber SerbrennungStempel
fpiegeln, foil fo flat unb unberoegt fein roie ein Spiegel
unb fo bunfel, bag er unergrünblich fcf)etnt, alfo oon
Saumroänben umfchloffen ober mit überglaften Säbeln
ausgelegt. Samt roirb er ben Sefudh anmuten roie etne

fßforte ber unbefannten SBelt, roorauS fetner roieberfehrt.
RtdßS bürfte barauf fdhroimmen als geheimniSoolte
bleiche SSafferrofen unb im foerbft bie melfen Slätter
be§ SotenhaineS.

SSon ißrof. ®r. ©ugett ©rabmamt tu ber „SBauroelt."

Mttifitc Bearbeitung non Stein unb Äuitfi»

ftein, fniuic etefttrifebes Stampfen nnn Beton.

®aS große ©ebiet ber ©leftrijität hat für mandhe
gnbufitiejrceige eine Umroäljung gebracht, bie mir oor
10 fahren noch nicht ahnen fonnten. £>eute fönnten
mir uns einen rationellen Setrteb ohne eleftrifdje ©ner»
gie faft überhaupt nicht mehr benfen. ®auernb ift
man beftrebt, ber ©leftrijität neue 2lnroenbungspunfte
ju eröffnen. ®ie ©teln», Kunfiftein» unb Setoninbuftrte
hat in ben meiften fallen oon ber ©leftrijität au§=

reießenb ©ebrauch gemadht, menn auch noch otele SlrbeitS
methoben geeignet finb, burch bte Inmenbung ber
©leftrijität oerootlfommnet ju roerben.

©erabe bte Searbeitung oon ©eftelnmaffen mie
Sflarmor, Kunfiftein, Seton, ©penit, ©ranit ufro. fteüt
große Slnforberungen an bie phpftfehen Kräfte beS 2lr»
beiterS, roeshalb eS ungemein roichtig etfdeint, SJtittel

p fdhaffen, folche Kräfte burdh bte Slnroenbung ber

©Icftrcjität ju etfehen. Sticht allein bie bequeme SlrbeitS»
roetfe für fcen Arbeiter foH maßgebenb fein, fonbern tnS»

befonbere ber bamit erreichbare größere $rbeitSfortf(f)ritt,
roobutch bte @efiehung«foften ber Slrbeit roefentltdj
niebriqer merben. ®ie Searbeitung oon Statur» unb
Kunfifietn, insbefonbete baë Stampfen oon Seton unb
ba§ Sehauen, SJteißeln, ©toefen, Sohren, ©temmen foldjet
©efteinSmaffen in ber Sautnbuftrte, erfolgte in jüngerer
3«tt burch Sermenbung oon tpreßluftmerfgeugen ufro. ®te
©roßinbufirie machte oom gonfehritte ber fßreßtuft
namhaften ©ebrauch. mcü jroeifeUoë feftfteht, baß mit
Sreßluftroerfjeugen ganj refpeftable Sorteile gegenüber
ber Searbeitung oon fpanb erjtelt mürben. ®te mittlere
unb fletnere Stein unb Setoninbuftrte hatte gerabe
beSroegen einen fchroeren Äonfurrensfampf mit ber ©roß»
tnbuftrie p führen, benn burch bie mafdhinelle Sear»
bei'ung rourbe bie £etftung§fähigfeit gefteigert, bie 3lr=
beitSiöhne hingegen für bie einzelnen SSBerfftücfe geringer.

SSitb 1. ©tetteifdjer ©tampfer für Seton, Qementtnaren uft».

@S mürbe oielfach oerfudE)t, auch fem« ißreßluftanlagen
für 3 unb 4 aBetfteuqe rentabel p geftalten, e§ rourbe
fogar pm eleftrifchen ^omprefforantrieb gegriffen, in ber
Sinnahme, bie Rentabilität muffe fich burch Sermenbung
billiger Kraft einftellen, borf) tonnte man otelfacf» einen
im SethältniS pr geleifteten Slrbeit p hohen Kraftauf»
roaub fouftatieren.

barf baher nicht rounbernehmen, menn bte Sedh»
nif unentmegt beftrebt mar, neue SJtittel unb 3öege p
pnben, bie ©teinbearbeitung burch f<^ne£lfdhlagenbe SBerf»

puge in ganj anbere Sahnen p lenfen uni» babei bie

©leftrijität p £>ilfe ju nehmen. Çeute, mo faft in
jebem Heineren Orte eleftrifche ©nergie p günftigen
greifen p beziehen ift, roirb bie SorauSfetpng be§
SorhanbenfeinS oon eleftrifdem Strom mohl nicht mehr
auf ©djmierigfeiten ftoßen. Sluch ift ja befannt, baß
mit etnfadhen unb billigen Stil te In ©leftrijität im eigenen
Setriebe ju erjeugen ift. ®aß ber eleftrifche Slntrteb
oon SJtafcbinen unb Stßerfjeugen ber ibealfte, bequemfte
unb bclligfte ift, bebarf feiner befonberen Slufflärung,
benn es ift befannte Satfache, baß man heute beftrebt
ift, mo immer eS nur einigermaßen möglich erfd)eint,
jum eleftrifchen ©iujelantrieb überpgehen. ®iefe Rief)*

à M«Hk. fchwetz. HkLS^.-ZîiMKg ;„MeîstWNàU°') 783

Trauernden. Wie viel mehr Wärme spricht doch aus
den langatmigen und zopfigen Grabschrfften der Alt-
vorderen!

Für die Aufstellung der Aschenurnen haben uns die
alten Römer treffliche Vorbilder hinterlassen, sowohl zur
Aufstellung im Freien auf Pfeilern als zur Zusammen-
ftellung in Nischen einer Wand oder eines geschlossenen

Raumes, eines ober- oder unterirdischen Kolumbariums
Die hochgesührte Friedhofmauer oder eine Arkadenwand
ist der gegebene Ort für Urnennischen. Für die freie
Aufstellung einzelner Urnen hat sich der lichte Hain,
etwa von Birken, mit vollem Rechte eingebürgert. Es
könnte auch ein Labyrinth aus dunklen Heckenwänden
sein. Fremde Gewächse wie die Cypressen möchten wir
auf unseren Friedhösen nicht mehr missen, so wenig wie
in unseren Gärten. Auf dem Dorffrtedhofe freilich sehen

wir am liebsten Baueinblumen und die alten deutschen
Haus- und Totenbäume. Gegen Trauerweiden und
andere mit Hängezwetgen ausgestattete Gartenspielarten
von Bäumen ist künstlerisch nichts einzuwenden. Helles
Grün paßt als Gegensatz zu dunklen Trauerpflanzen.
Helle, blasse Blüten sind so stimmungsvoll als dunkle,
aber kalte sprechen hier mehr an als warme; abgesehen

vom Dorffriedhof, wo wir eben auf das Naioe gefaßt
sind. Weiß und violett, das sind die Trauerblumen-
färben. Keine Blumentorten, keine Teppichgärlneret aus
Gräbern! Und auch keine Fruchtbäume. Wer eine Ruhe
bank am Grabe seiner Lieben haben will, dem sei sie

vergönnt, wenn Raum dafür da ist; doch auch nicht
vergessen, daß sich nicht die erste beste Bank für solche
Stelle eignet. Auch die Verwaltung mag zum allgemeinen
Besten für Sitzolätze sorgen.

Wasser ist notwendig, nicht gerade zum Trinken und
zur Erfrischung, aber zum Gießen. Also nicht Spring-
brunnen und Wasserkünste, sondern Becken zum Vor-
wärmen an der Sonne; und wo es sein kann, größere,
stille Wasserflächen. Der Teich, worin sich die Denk-
mäler der Toten und vielleicht der Verbrennungstempel
spiegeln, soll so klar und unbewegt sein wie ein Spiegel
und so dunkel, daß er unergründlich scheint, also von
Baumwänden umschlossen oder mit überglasten Kacheln
ausgelegt. Dann wird er den Besuch anmuten wie eine

Pforte der unbekannten Welt, woraus keiner wiederkehrt.
Nichts dürfte darauf schwimmen als geheimnisvolle
bleiche Wasserrosen und im Herbst die welken Blätter
des Totenhaines.

Von Prof. Dr. Eugen Gradmann in der „Baumelt."

Elektrische BeardeitW oon Stein und Kunst-

stein, sowie elektrisches Stimvsen no« Beton.

Das große Gebiet der Elektrizität hat für manche
Industriezweige eine Umwälzung gebracht, die wir vor
10 Jahren noch nicht ahnen konnten. Heute könnten
wir uns einen rationellen Betrieb ohne elektrische Euer-
gie fast überhaupt nicht mehr denken. Dauernd ist
man bestrebt, der Elektrizität neue Anwendungspunkte
zu eröffnen. Die Stein-, Kunststein- und Betonindustrie
hat in den meisten Fällen von der Elektrizität aus-
reichend Gebrauch gemacht, wenn auch noch viele Arbeits
Methoden geeignet sind, durch die Anwendung der
Elektrizität vervollkommnet zu werden.

Gerade die Bearbeitung von Gesteinmassen wie
Marmor, Kunststein, Beton, Syenit, Granit usw. stellt
große Anforderungen an die physischen Kräfte des Ar-
beiters, weshalb es ungemein wichtig erscheint, Mittel
zu schaffen, solche Kräfte durch die Anwendung der

Elektrizität zu ersetzen. Nicht allein die bequeme Arbeits-
weise für den Arbeiter soll maßgebend sein, sondern ins-
besondere der damit erreichbare größere Arbeitsfortschritt,
wodurch die Geftehung-kosten der Arbeit wesentlich
niedriger werden. Die Bearbeitung von Natur- und
Kunststein, insbesondere das Stampfen von Beton und
das BeHauen, Meißeln, Stocken, Bohren, Stemmen solcher
Gesteinsmasten in der Bauindustrie, erfolgte in jüngerer
Zeit durch Verwendung von Preßluftwsrkzeugen usw. Die
Großindustrie machte vom Forlschritte der Preßluft
namhaften Gebrauch, weil es zweifellos feststeht, daß mit
Preßlustwerkzeugen ganz respektable Vorteile gegenüber
der Bearbeitung von Hand erzielt wurden. Die mittlere
und kleinere Stein und Beionindustrte hatte gerade
deswegen einen schweren Konkurrenzkampf mit der Groß-
industrie zu führen, denn durch die maschinelle Bear-
bei'ung wurde die Leistungsfähigkeit gesteigert, die Ar-
bensiöhne hingegen für die einzelnen Werkstücke geringer.

Bild 1. Elektrischer Stampfer für Beton, Zementwaren usw.

Es wurde vielfach versucht, auch kleine Preßluftanlagen
für 3 und 4 Werkzeuge rentabel zu gestalten, es wurde
sogar zum elektrischen Kompressoranirieb gegriffen, in der
Annahme, die Rentabilität müsse sich durch Verwendung
billiger Kraft einstellen, doch konnte man vielfach einen
im Verhältnis zur geleisteten Arbeit zu hohen Kraftaus-
wand konstatieren.

Es darf daher nicht wundernehmen, wenn die Tech-
nik unentwegt bestrebt war, neue Mittel und Wege zu
finden, die Steinbearbeitung durch schnellschlagende Werk-
zeuge in ganz andere Bahnen zu lenken und dabei die
Elektrizität zu Hilfe zu nehmen. Heute, wo fast in
jedem kleineren Orte elektrische Energie zu günstigen
Preisen zu beziehen ist, wird die Voraussetzung des
Vorhandenseins von elektrischem Strom wohl nicht mehr
auf Schwierigkeiten stoßen. Auch ist ja bekannt, daß
mit einfachen und billigen Mitteln Elektrizität im eigenen
Betriebe zu erzeugen ist. Daß der elektrische Antrieb
von Maschinen und Werkzeugen der idealste, bequemste
und billigste ist, bedarf keiner besonderen Ausklärung,
denn es ist bekannte Tatsache, daß man heute bestrebt
ist, wo immer es nur einigermaßen möglich erscheint,
zum elektrischen Einzelantrieb überzugehen. Diese Rich-
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tung mufjte nun auch beim Antriebe non fdjneHtlagenben
SSBetfjeugen eingefchlagen werben, wenn ft foldje Sajjn
brechen fo Ilten.

aSiele j)ahre würben S3erfuche unternommen, um
einen einroanbfrei unb bouernb arbeitenben ©d)lag»
apparat mit elettrif^em Intrieb p f^affen, wai nicht
in tester Sinie non bem pr Serwenbung gelangenben
SRaterial abhängig mar. ©chtagapparate an unb für
fid) finb befannt, bodj fommt für bte ißrajii nur ein
foldje§ ißclnjip in 58etradgt, bai bei gertngftem Kraft»
aufwanbe bte h<tfte ©dhlagleiftung oerbürgt. 31 üe biefe
SJlomente finb bei ben in 3lad)ftei)enbem betriebenen
SJlafd^tnen ooltauf berüdfidjtigt raorben.

©er eleftrifdje ©tampfer nach Silb 1 gleist ber
©ppe bei ißrefjtuftftampfeiS faft ooltftänbig, nur wirb
bai pgetjörige Kabel einfach an eine ©tedbofe an»
gefidjloffen, um fofort betriebsfähig p fein. ©er Special»
©leftromotor ift mit bem eigentlichen ©tampfapparat in
fefier 3Serbinbung unb fann burd) einen entfprechenb an»
georbneten ©djalter jeberjeit burdf) einfädle ©rebung ein»

ober auigefcf)altet werben. 9Som SRotor führt eine
2BeHe bireft pm ©cfjlagapparat, b. I). bie geringe
Kraft bei 2lnttiehimotori genügt, um ben ©tampf»
medhaniimui in ©ätigfeit p fetten, ©te platte ift auf
jroei Seiten foihwtnfiig nacb aufwärts gebogen, um ein
SEBüblen ber fßlatte in bem p ftampfenben ÜJtateriat p
oermeiben. ©te platten fönnen leitet auSgeroechfelt
werben, ©iefe 3Jlafd)lne eignet fid) pm ©inftampfen
oon SBerfftücten Hein en QuerfchntttS wie Sailen, ©äulen,
platten, aud) oon Setonbeden ufw.

Bum ©inftampfen oon Stohren wirb biefe SRafcfjine
befonberi oerwenbet, nac^bem ber SOtotor bireft auf
bai ©cblaggebäufe gefegt unb bie bte platte tragenbe
©cj) lag flange auf girfa 1 m oerlängert wirb, fo baff
jebe Seroegungimöglichfeit oorbanben ift. ®ie ÜJtafcbine
ift leicht unb äufjerft bequem in ber jpanbhabung. ©er
Kraftoerbraudj ift äufjerft gertng, wai wohl ton aus
ber geringen SRotorleiftung oon 0,007 PS heroorgeht. ©te
Setrtebsloften betragen ungefähr 1—2 ©ti. pro ©tunbe.

®ie großen Sorteile ber ^Bearbeitung mit biefer
SDtatine ftnb ooKftänbig gleichmäßige ©truftur bei
SRateriali, ©rfparniffe an ßement burd) große ©idjtig»
feit ber SRolefüte, oter» bii fünffache Setftung gegen»
über ber |janbfiampfung.

Stufsexft wichtig ift bie ^anbhabung bei betriebenen
©tämpferi beihalb, wetl bie SRafcfte burch ben 9lr=
beiter nidjt angehoben werben muß, wie etwa ber $anb»
ober fßreßluftftampfer, unb bie Statine alle ©tampf»
bewegungen, alfo auch t»ai Anheben, felbft auiführt.
©er bebienenbe Arbeiter hat bie SERafd)tne einfach über
bie p ftampfenbe gläcf)e htnroegpführen unb burch
©rehuttg bei an einem ber beiben §anbgriffe angeorb»
neten Schalters ein» ober auipfcfjalten.

©ie ©d)lagpbt ber ©tampfer beträgt ca. 600 pro
SRtnute, woburch aHetn ton ber große Slrbeüsforltätt
ermöglicht ift, ©le ©ctflagfraft bei ©tampferi fann
burch einfache 2lu§wechilung ber platte entfprechenb er»

höht werben, ©urdf) Serwenbung entfprechenb ftärferer
SRotore fann bie Seiftungifähigfett biefer ©tampfer bil
auf bie hödjften SGBirfungigrabe geftetgert werben.

©inen eleftriten SRetßelhammer für Kunftfietn»
arbeiten nnb für bte ^Bearbeitung oon Siaturftetn, wie
©anbftein, SRarmor, ©penit, ©ranit ufw. geigt Silb 2.
©er Jammer befteht im wefentlichen aui bem eigent»
lidfjen 3lntriebimotor, ber auf einer Konfofe ober einem
©tänber leicht löibar aufgehängt wirb, aui ber für bie

Kraftübertragung bei SRotori beftimmten biegfamen
SBelle nnb bem an biefe angetMfenen eigentlichen
SReißelhammer. ©er Qlrbeiter bebient ft bei gewöhn»
liehen SReißeli einei Qahneifeni ufw., bai einfach in

bai SJiunbftüd bei -ßammers htaeingefiedt wirb, um
jebe beliebige SJReißelarbeit bamit aufführen p fönnen.
©er IRüdfioß ift gang unbebeutenb unb für bie p oer»
ricfjtenbe Slrbeit ohne tüblichen ©influ^-

©iefer SReifeelhammer fann auch Pot ©toden unb
©charrteren oerwenbet werben, wop geeignete ©erzeuge
Serroenbung finben muffen. ©pejieU pm ©toden oon
Kunft» ober Säaturftein wirb eine tffialje oerwenbet, auf
welche ber ©cisiag erfolgt unb bie währenb bei Slrbeiten»
in beliebiger SRidjtung burch ben Arbeiter geführt wirb.

3um ©charrieren eignen fi^ biefe Jammer beiwegen
befonberi, weil ber Çmb ein geringer ift unb burch
©infepen einei etwa ber fyorrn bei ßahneifeni eut»

fprechenben äBerf^eugei auf bem Sßerfftüde bie Stillen

SSilb 2. ©teïtrifdjer Jammer, aud) juin ©djarrierett geeignet.

ber ©eparrierarbeit pm Slusbrude bringt, ©iefei 3Berf=

seug ift eine anbere 3luiführung bei Çammeri, ber bie

gorm bei gewöhnlichen £>anbhammeri hat, hoch bie

gleiche Setfiung wie ber früher betriebene fpnmter
aufweift. Bum Sohren unb Stemmen oon Söchern
eignet ficfj biefer Jammer befonberi, weil bie ßanb»
habung bie gleiche ift, wie bei ber ÇetfteHimg fold^er
Arbeiten oon §anb aui. ©in beliebig geformtei ÜBerf»

jeug (SReiBet 2c.) wirb an bai Söerfitücf gefept unb ber
fpammer baraufgehalten, fo ba^ bie ©chläge bei ^ammeri
ununterbrochen bai 3Berzeug treffen müffen. ©er
Jammer fann ebenfogut für jebe anbere 9)teifselarbeit
oerwenbet werben, wobei bie 2lrbeit genau fo oor fidh
geht, wie burd) bie natürliche fpanbarb'eit. ©er Sftetfjel
wirb oon ber einen fpanb jeweils in ber gewünfehten
SRichtung auf bem SBerffiüd geführt, währenb bie anbere
fwnö ben Jammer leicht auf bai obere SBerfjeugenbe
brüdi.

©ine gang neue SRethobe ber Bearbeitung oon oer»
fdgiebenen ©efieiniarten für bie Irdjiteftonif ermöglidht
ber eleftrifche fpammer für ben Stlbhauer in ber Sßerf»
ftätte ur.b auf ben Sauten, ©in fjammer oon geringem
©«wicht, ber bie 3luiführmtg jeber ^Bewegung plägt,
wirb Durch ^ine biegfame üBeße oon bem auf etnem

umgefdpaûtoi ©ürtel beweglidhen Meinen ©leftromotor
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tung mußte nun auch beim Antriebe von schnellschlagenden
Werkzeugen eingeschlagen werden, wenn sich solche Bahn
brechen sollten.

Viele Jahre wurden Versuche unternommen, um
einen einwandfrei und dauernd arbeitenden Schlag-
apparat mit elektrischem Antrieb zu schaffen, was nicht
in letzter Linie von dem zur Verwendung gelangenden
Material abhängig war. Schlagapparate an und für
sich sind bekannt, doch kommt für die Praxis nur ein
solches Prinzip in Betracht, das bei geringstem Kraft-
aufwande die höchste Schlagleistung verbürgt. Alle diese
Momente sind bei den in Nachstehendem beschriebenen
Maschinen vollauf berücksichtigt worden.

Der elektrische Stampfer nach Bild 1 gleicht der
Type des Preßluftftampfeis fast vollständig, nur wird
das zugehörige Kabel einfach an eine Steckdose an-
geschloffen, um sofort betriebsfähig zu sein. Der Spezial-
Elektromotor ist mit dem eigentlichen Stampfapparat in
fester Verbindung und kann durch einen entsprechend an-
geordneten Schalter jederzeit durch einfache Drehung ein-
oder ausgeschaltet werden. Vom Motor führt eine
Welle direkt zum Schlagapparat, d. h. die geringe
Kraft des Antriebsmotors genügt, um den Stampf-
Mechanismus in Tätigkeit zu setzen. Die Platte ist auf
zwei Seiten foitzwinklig nach aufwärts gebogen, um ein
Wühlen der Platte in dem zu stampfenden Material zu
vermeiden. Die Platten können leicht ausgewechselt
werden. Diese Maschine eignet sich zum Einstampfen
von Werkstücken kleinen Querschnitts wie Balken, Säulen,
Platten, auch von Betondecken usw.

Zum Einstampfen von Rohren wird diese Maschine
besonders verwendet, nachdem der Motor direkt auf
das Schlaggehäuse gesetzt und die die Platte tragende
Schlagftange auf zirka 1 m verlängert wird, so daß
jede Bewegungsmöglichkeit vorhanden ist. Die Maschine
ist leicht und äußerst bequem in der Handhabung. Der
Krastverbrauch ist äußerst gering, was wohl schon aus
der geringen Motorleistung von 9,007 PF hervorgeht. Die
Betriebskosten betragen ungefähr 1—2 Cts. pro Stunde.

Die großen Vorteile der Bearbeitung mit dieser
Maschine sind vollständig gleichmäßige Struktur des

Materials, Ersparnisse an Zement durch große Dichtig-
keit der Moleküle, vier- bis fünffache Leistung gegen-
über der Handstampsung.

Äußerst wichtig ist die Handhabung des beschriebenen
Stampfers deshalb, weil die Maschine durch den Ar-
bester nicht angehoben werden muß, wie etwa der Hand-
oder Preßluftstampfer, und die Maschine alle Stampf-
bewegungen, also auch das Anheben, selbst ausführt.
Der bedienende Arbeiter hat die Maschine einfach über
die zu stampfende Fläche hinwegzuführen und durch
Drehung des an einem der beiden Handgriffe angeord-
neten Schalters ein- oder auszuschalten.

Die Schlagzahl der Stampfer beträgt ca. 699 pro
Minute, wodurch allein schon der große Arbeitsfortschritt
ermöglicht ist. Die Schlagkraft des Stampfers kann
durch einfache Auswechslung der Platte entsprechend er-
höht werden. Durch Verwendung entsprechend stärkerer
Motore kann die Leistungsfähigkeit dieser Stampfer bis
auf die höchsten Wirkungsgrade gesteigert werden.

Einen elektrischen Meißelhammer für Kunststein-
arbeiten und für die Bearbeitung von Naturstein, wie
Sandstein, Marmor, Syenit, Granit usw. zeigt Bild 2.
Der Hammer besteht im wesentlichen aus dem eigent-
lichen Antriebsmotor, der auf einer Konsole oder einem
Ständer leicht lösbar aufgehängt wird, aus der für die

Kraftübertragung des Motors bestimmten biegsamen
Welle und dem an diese angeschlossenen eigentlichen
Meißelhammer. Der Arbeiter bedient sich des gewöhn-
lichen Meißels eines Zahneisens usw., das einfach in

das Mundstück des Hammers hineingesteckt wird, um
jede beliebige Meißelarbeit damit ausführen zu können.
Der Rückstoß ist ganz unbedeutend und für die zu ver-
richtende Arbeit ohne schädlichen Einfluß.

Dieser Meißelhammer kann auch zum Stocken und
Scharrieren verwendet werden, wozu geeignete Werkzeuge
Verwendung finden müssen. Speziell zum Stocken von
Kunst- oder Naturstein wird eine Walze verwendet, auf
welche der Schlag erfolgt und die während des Arbeitens
in beliebiger Richtung durch den Arbeiter geführt wird.

Zum Scharrieren eignen sich diese Hämmer deswegen
besonders, weil der Hub ein geringer ist und durch
Einsetzen eines etwa der Form des Zahneisens ent-
sprechenden Werkzeuges auf dem Werkstücke die Rillen

Bild 2. Elektrischer Hammer, auch zu»! Scharrieren geeignet.

der Scharrierarbeit zum Ausdrucke bringt. Dieses Werk-
zeug ist eine andere Ausführung des Hammers, der die

Form des gewöhnlichen Handhammers hat, doch die

gleiche Leistung wie der früher beschriebene Hammer
aufweift. Zum Bohren und Stemmen von Löchern
eignet sich dieser Hammer besonders, weil die Hand-
habung die gleiche ist, wie bei der Herstellung solcher
Arbeiten von Hand aus. Ein beliebig geformtes Werk-
zeug (Meißel:c.) wird an das Werkstück gesetzt und der
Hammer daraufgehalten, so daß die Schläge des Hammers
ununterbrochen das Werkzeug treffen müssen. Der
Hammer kann ebensogut für jede andere Meißelarbeit
verwendet werden, wobei die Arbeit genau so vor sich

geht, wie durch die natürliche Handarbeit. Der Meißel
wird von der einen Hand jeweils in der gewünschten
Richtung auf dem Werkstück geführt, während die andere
Hand den Hammer leicht auf das obere Werkzeugende
drückt.

Eine ganz neue Methode der Bearbeitung von ver-
schiedenen Gesteinsarten für die Architektonik ermöglicht
der elektrische Hammer für den Bildhauer in der Werk-
stätte und auf den Bauten. Ein Hammer von geringem
Gewicht, der die Ausführung jeder Bewegung zuläßt,
wird durch eine biegsame Welle von dem auf einem
umgeschnallten Gürtel beweglichen kleinen Elektromotor
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angetrieben, beffen ©etniöjt faum 5 kg beträgt. Auf
bem ©ürtet beftnbet ftc§ auch ein ©ruclfnopffchalter, ber
ein fofortigeS ©infteflen ober AuSfdjjalten ber SRafdjlne
ermöglicht, ©ie feinften Arbeiten tonnen mit ötefsm
Jammer ausgeführt werben, wobei ber Silbhauer jeweils
bie Schlagftärfe genau regulieren fann. ©S laß; [ich
ber feinfte Schlag bamit ausführen unb nach entfprechenber
Serfteßung ift eS möglicit, größere ©tücfe abbauen su
tonnen. ©iefer Jammer eignet fiel) auch gum Stocfen
buret) ©infe^en beS biefür beftnnmten walzenförmigen
StocfroerfzeugcS. Wie mühfam gerabe bte Arbeit beS

SilbfjauerS auf Sauten oor [ich gef)t, ift ja hinlänglich
betannte Tatfaäje, umfomehr wirb man ein Werfjeug
begrüben müffen, mit bem auch auf Sauten bte Arbeit
oiet rafdjer oor fish gebt, als «on |janb au§. ABe
bilber befchrtebenen Çâmmer erforbern einen ganz 8®'
ringen Kraftaufwand für ben Woior, beffen Seiftung
für 0,07 PS befiimmt ift, woraus bie geringen SeirtebS*
lofien oon girfa 1—2 ©IS. pro ©tunbe remitieren.
AßerbtngS mar bas nur buret) bie Serroenbung etaeS

unter SatentfdEjscts in aßen Staaten fiependen fßtlnjipS
etneS ScßlagapparateS möglich- —

Wir haben, in letter Qeti bie Serroenbung elettrifcher
Schlagteer fzeuge nod) roeiter ausgebaut, inbcm mir bereu
Serroenbung auch ba ermöglichen, roo etefîrifdje Kraft
feßlt. ©in 3—4 PS Senjinmotor, aufmontiert auf nie--

herein ffahrgefteß treibt eine ©pnamo für ©letdjfitom
oon 110 Sott Spannung unb ftefif fo ben für bte

Werfzeuge nötigen, feljr mtnimen Strom fc-Ibft her. ®a§
Agrégat ift nictjt zu hoch im ?S3rei§, überaßhtn leicht
transportabel unb bient tn oorzügUcßer Steife auf jebem
Saupla^e für baS Stampfen oon Seton, Sohren oon
Södhern, "Rieten oon ©ifen, Sehauen unb iRachhauen
oon Steinen. —

Kataloge, SefcEjreibungen, foroie Offerten erhalten
Sie burdh bte Inhaber ber Konjeffion fftobert Aebi
& @o., Rurich, Qngenieurbureau für Saumafdjlnen,
Söroenfiraße 69.

©ie ©euffctyrift
gut büttbnerifdfett Sttbuftvie- tmb ©elttetbc-

^uéftetiiutg in ©Our 1913»

$m ©rucf unb Serlag oon SRanatfcfjaf, ©bner
& ©ie., ©hur ift foeben obige ©enffdjtift erfcßtenen.
®aS große, oornehtn auSgeftattete tgreft umfaßt 104
Seiten, roooon 48 boppdfpaltige Seiten Sert unb 56
Seiten ^fluftrationen enthalten. SreiS gr. 5.50.

©er ©ejt, oerfaßt oon ®r. .Çrûglt, gibt außer
einer t?ifiorifc£)en ©tnleitung betr. baS bünbnerifche @e»

roerberoefen unb bie früheren bünbnerifdjen ©eroetbe*
AuSfießungen oon 1846, 1877 unb 1891, foroie betr.
bie ©ntroitftung ber gewerblichen Serbänbe, einen ooß*
fommenen Überblicf über bie bünbnerifclje ^inbuftrte* unb
@ewerbe=Ausfteflung 1913, ©ie oerjdjiebenen Kapitel
orientieren über bte ©r.tfiehung ber AuSfMung, ben
erften bünbnerifdjen ©eroerbetag, über bie 3ufammen=
fetyung beS Drgar.ifationSfomiteeS unb ber zahlreichen
SublomiteeS, über bie Sorarbeiten berfel&en, über bie

©töffnungS* unb Sdjiußfeier u. a. m. ®aS umfangreiche
^auptlapitel aber bringt eine umfäffen be Schilderung
ber gefamten AuSfteßung; an fpanö biefer Sefchreibung
îann ftcÉi jebermann ein öeutlic|eS Silb oon ber über*
raföhenben fßeidhhaltigfeit ber oerffoffenen bünbnerif^en
ffnbuftrte* unb ©ewerbefchau machen.

©ie zahlreichen oortreffßdjen Qßufirationen, nach
photographtfdheu -Snnen» unb Außenaufnahmen ber Jerxen

3Jlaßlng=91edE)fiemer ©hur unb Albert Steiner, St. SRoriis,
Zaubern unS bie nieten unoeraeßtidhen ©inbrücfe oon ber
AuSfteßung 1913 mit einem Schlage wieder oor Augen:
bie fdhönen, oielgelobten AuSfteßungSbauten, bte male*
rifchen Einlagen, bie fdhmucfen Interieurs unb gefdjinacE*
ooBen Arrangements unb eine Seihe befonberS origtneßer
AuSfteflungSgegenfianbe; auch bie SpezialauSfteßungen
finb burdh charafterijlifdhe Silber beftenS oertreten, ©in
SituationSplan unb bte bilbttcße Wiedergabe ber oer*
fchiebenen Üftebaiflen fehlen nicht, unb baS Titelblatt
roirb burdh bte farbige Stegelmarle, bte tieine ßtepro»
buttion beS großen ißlafateS, noch befonberS gefcljmücft.
UnS büntt, eine auSbrüdfliclje @mp fehlung biefer ©enf»

fc|rift foßte [ich erübrigen.
Wer eine gebiegene ©rinnerung an bie wohlgeratene

bünbnerifdhe AuSfteßung 1913 befi^en rotß, ber greife
Zu, fei er nun SJlitarbeiter, AuSfteßer ober Sefuther ge=

roefen.
®ie oorliegenbe ©enffchrift roirb gewiß in aßen

Kreifen, welche bte oerfloffene AuSfteßung umfdhloß, als
©rtnnerungSbuch hoth^ifllammen fetn.

frolzpretfe in SSMntertJjut:. Auf baS fRefultat ber
am 3. Januar oom fläbtifc^en fyorftamt tn ben ©fdhen*
berg= Söalbiwgen abgehaltenen großen Sangholzgant
war man tu ben Qntereffentenîretfen fehr gefpannt. Se»

tanntltch ftnb bie Serhältniffe am Stammholzmarlte
hauptfachltch tnfolge ber KrifiS im Saugefchäft fortgefe^t
fdjroterige unb noch feine AuSftchten zu balbtger Seffe»

rung oorhanben. 0" Serücfftchtigung biefer ungünftigen
SJiarftlage unb im Qntercffe einer gefunben öfonomte
hat benn auch baS StaDtforfiamt glei^ roie im Sorjahre,
fo auch btefen Winter roieber bte gäflungen eingefchräntt
unb nur fo oiel Säg», Sau* unb ßlutjholz gefcßlagen,
als unbeblngt notroenbig war, um ben Sofaibebarf ju
befriedigen unb ben ftänbigen Walbarbeiterftamm, ber
auf ben Serbienft ber .ßolzhauerei angeroiefen ifi, auch
über ben Winter burchzuhalten. ^urücfgefteflte ßtebe
foßen fpäter, fobalb bie Üßadhfrage roieber größer unb
bie greife fiel) gebeffert haben, nachgeholt werben, ©tefer
ßiutjungSeintcljränfung, fobann ber feriöfen ©infdhähung
ber SerfaufSlofe feiten# ber ©antbeamtung unter Se*
rûcïfidhtigung beS ißreiSftanbeS beS SJlarfteS unb ber
bezüglichen berechtigten gorberungen ber ^oljintereffenten
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angetrieben, dessen Gewicht kaum 5 k? beträgt. Auf
dem Gürtel befindet sich auch ein Druckknopfschalter, der
ein sofortiges Einstellen oder Ausschalten der Maschine
ermöglicht. Die feinsten Arbeiten können mit diesem

Hammer ausgeführt werden, wobei der Bildhauer jeweils
die Schlagstärke genau regulieren kann. Es läßt sich

der feinste Schlag damit ausführen und nach entsprechender
Verstellung ist es möglich, größere Stücke abhauen zu
können. Dieser Hammer eignet sich auch Zum Stocken
durch Einsetzen des hiefür bestimmten walzenförmigen
Stockwerkzeuges. Wie mühsam gerade die Arbeit des

Bildhauers auf Bauten vor sich geht, ist ja hinlänglich
bekannte Tatsache, umsomehr wird man ein Werkzeug
begrüßen müssen, mit dem auch auf Bauten die Arbeit
viel rascher vor sich geht, als von Hand aus. Alle
bisher beschriebenen Hämmer erfordern einen ganz ge-
ringen Kraftauswand für den Motor, dessen Leistung
für 0,07 ?8 bestimmt ist, woraus die geringen Betriebs-
kosten von zirka 1—2 Cts. pro Stunde resultieren.
Allerdings war das nur durch die Verwendung eines
unter Patentschutz in allen Staaten stehenden Prinzips
eines Schlagapparates möglich. —

Wir haben in letzter Zeit die Verwendung elektrischer
Schlagwerkzeuge noch weiter ausgebaut, indem wir deren
Verwendung auch da ermöglichen, wo elektrische Kraft
fehlt. Ein 3—4 ?8 Benzinmotor, aufmontiert auf nie-
derem Fahrgestell treibt eine Dynamo für Gleichstrom
von 110 Volt Spannung und stellt so den für die

Werkzeuge nötigen, sehr minimen Strom selbst her. Das
Agrégat ist nicht zu hoch im Preis, überallhin leicht
transportabel und dient in vorzüglicher Weise auf jedem
Bauplatze für das Stampfen von Beton, Bohren von
Löchern, Nieten von Esten, BeHauen und Nachhauen
von Steinen. —

Kataloge, Beschreibungen, sowie Offerten erhalten
Sie durch die Inhaber der Konzession Robert Aebi
à Co., Zürich, Jngenieurbureau für Baumaschinen,
Löwenstraße 69.

Die Denkschrift
zur bündnerischen Industrie- und Gewerbe-

Ausstellung in Chur 1913.

Im Druck und Verlag von Manatschal, Ebner
à Cie., Chur ist soeben obige Denkschrift erschienen.
Das große, vornehm ausgestattete Heft umfaßt 104
Seiten, wovon 48 doppelspaltige Seiten Text und 56
Seiten Illustrationen enthalten. Preis Fr. 5.50.

Der Text, verfaßt von Dr. E. Hügli, gibt außer
einer historischen Einleitung betr. das bündnerische Ge-
werbewesen und die früheren bündnerischen Gewerbe-
Ausstellungen von 1846. 1877 und 1891, sowie betr.
die Entwicklung der gewerblichen Verbände, einen voll-
kommenen Üverblick über die bündnerische Industrie- und
Gewerbe-Ausstellung 1913. Die verschiedenen Kapitel
orientieren über die Entstehung der Ausstellung, den
ersten bündnerischen Gewerbetag, über die Zusammen-
setzung des Orgamsationskomitees und der zahlreichen
Subkomitees, über die Vorarbeiten derselben, über die

Eröffnungs- und Schlußseier u. a. m. Das umfangreiche
Hauptkapitel aber bringt eine umfassende Schilderung
der gesamten Ausstellung; an Hand dieser Beschreibung
kann sich jedermann ein deutliches Bild von der über-
raschsnden Reichhaltigkeit der verflossenen bündnerischen
Industrie- und Gewerbeschau machen.

Die zahlreichen vortrefflichen Illustrationen, nach
photographischen Innen- und Außenaufnahmen der Herren

Malling-Rechsteiner Chur und Albert Steiner, St. Moritz,
zaubern uns die vielen unvergeßlichen Eindrücke von der
Ausstellung 1913 mit einem Schlage wieder vor Augen:
die schönen, vielgelobten Ausstellungsbauten, die male-
rischen Anlagen, die schmucken Interieurs und geschmack-
vollen Arrangements und eine Reihe besonders origineller
Ausstellungsgegenstände; auch die Spezialausftellungen
sind durch charakteristische Bilder bestens vertreten. Ein
Situationsplan und die bildliche Wiedergabe der ver-
schiedenen Medaillen fehlen nicht, und das Titelblatt
wird durch die farbige Stegelmarke, die kleine Repro-
duktion des großen Plakates, noch besonders geschmückt.
Uns dünkt, eine ausdrückliche Empfehlung dieser Denk-
schrift sollte sich erübrigen.

Wer eine gediegene Erinnerung an die wohlgeratene
bündnerische Ausstellung 1913 besitzen will, der greife
zu, sei er nun Mitarbeiter, Aussteller oder Besucher ge-
wesen.

Die vorliegende Denkschrift wird gewiß in allen
Kreisen, welche die verflossene Ausstellung umschloß, als
Erinnerungsbuch hochwillkommen sein.

Asl^MGVUbeVichà
Holzpreise in Winterthur. Auf das Resultat der

am 3. Januar vom städtischen Forstamt in den Eschen-
berg-Waldungen abgehaltenen großen Langholzgant
war man w. den Interessentenkreisen sehr gespannt. Be-
kanntlich sind die Verhältnisse am Stammholzmarkte
hauptsächlich infolge der Krisis im Baugeschäst sortgesetzt
schwierige und noch keine Aussichten zu baldiger Beste-

rung vorhanden. In Berücksichtigung dieser ungünstigen
Marktlage und im Interesse einer gesunden Ökonomie
hat denn auch das Stadlforstamt gleich wie im Vorjahre,
so auch diesen Winter wieder die Fällungen eingeschränkt
und nur so viel Säg-, Bau- und Nutzholz geschlagen,
als unbedingt notwendig war, um den Lokalbedarf zu
befriedigen und den ständigen Waldarbeiterstamm, der
auf den Verdienst der Holzhauerei angewiesen ist, auch
über den Winter durchzuhalten. Zurückgestellte Hiebe
sollen später, sobald die Nachfrage wieder größer und
die Preise sich gebessert haben, nachgeholt werden. Dieser
Nutzungseinschränkung, sodann der seriösen Einschätzung
der Verkaufslose seitens der Gantbeamtung unter Be-
rücksichtigung des Preisstandes des Marktes und der
bezüglichen berechtigten Forderungen der Holzinterestenten
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